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Manipulationen menschlichen ehirn

Das menschliche Gehirn, dieses nach Struktur und Leistungsfähigkeit geradezu —

heimliche Gebilde, ISt mMi1it seinen eLIwa2 7ehn Miılliarden Nervenzellen un den dazu-
gehörigen, ungeheuer verwickelten Verbindungs- und Rückkoppelungssystemen
7zweiftfellos das höchstentwickelte rgan der organischen Natur. Nur sehr
schwer können WIr uns ıne Vorstellung davon machen, w1e kompliziert seine Maschi-
nerie tatsächlich 1St Seiner außeren Morphologie nach 1St eın Primatengehirn, das
dıe gleichen Teıle und hauptsächlichsten Windungen und Furchen zeigt W1e das Gehirn
eınes Gorilla oder Schimpansen. Es steht aber iın seinem mittleren Volumen VO  - 400
bıs 500 CCMM und 1n seiner erstaunlichen Schwankungsbreite VO  >; 820 bıs 01010 CCIM,
nach Le Gros Clark (1958) bıs 300 CCIN, 1mM Primatenstamm unerreicht da

iıne Möglıchkeit, VO  ; der Größe und außeren Morphologie des Gehirns Jjetzt leben-
der und tossiler Menschenformen mi1t einıger Wahrscheinlichkeit aut ıhr geistiges Ver-
mögen schließen, esteht der eNOTMEN Schwankungsbreite des Gehirnvolu-
IMEeNS und auch des Furchen- und Windungsmusters nıcht, müßte INnan schließlich
noch, w1ıe Mayr (1950) einmal Sagte, VO  - einer Verschlechterung der menschlichen Intel-
lıgenz seit dem oberen Eiszeitalter sprechen, weiıl der Durchschnitt der Schädelkapazität
beim spaten Neandertaler höher als beim heutigen Menschen lag. Seıit dieser eit 1St
nämlı:ch eine ziemlich abrupte Abflachung der ungewöhnlich steil aufsteigenden EeVO-

utiven Vergrößerung eingetreten. „Man kommt nıcht dem Schluß vorbei“, Sagt
Mayr (1963), „daß die Evolution des Menschen in Rıchtung auf ine Vergrößerung
des Gehirns plötzlich ZU Halten kam „Der Trend, der den Menschen schuf,
sich ıcht mehr in der Erzeugung VO  - ‚Übermenschen‘ fort.  « Man 1St Jjetzt aber dabei,
durch Manipulationen den Autbau der zytoarchitektonischen Feinstruktur des mensch-
liıchen Gehirns ertorschen und seine Leistungsfähigkeit steigern, ıne Vervoll-
kommnung der Intelligenz erreichen, also den zZzu Stillstand gekommenen Trend
durch künstliche Eingrifte verschiedener Art nach Möglichkeit wieder 1n Gang
bringen.

Isolierung und Transplantation des Gehirns

Die radikalste Manipulation Gehirn esteht 1n seiner Abtrennung (Isolierung)
VO Körper IM! miıt dem Versuch, auch dann noch Leben erhalten
oder auf einen anderen Organısmus verpflanzen. So haben russiısche For-
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scher Köpfe kleinerer Hunde auf den als ogrößerer Hunde transplantiert. Da es gelang,
die großen, ZUuU Gehirn führenden Adern schnell die eiınes Blutspenders
anzuschließen, konnte das Gehirn iıne Reihe VO  3 Stunden reaktionsfähig gehalten
werden. White, Albin und Verdura (1963) isolierten fünf Gehirne VO:  3 Rhesusaffen
vollständig VO  - den zutührenden Nerven und Gefäßen, ernährten s1e aber mıt Hıiılte
des Blutkreislaufs eınes Spenders. Die Gehirne lebten nach Ausweiıs VOTLT allem der
elektrischen Gehirnaktivität noch dreißig bıs hundertvierzig ınuten lang, reagıerten
auf Reize der Seh- und Gehörnerven und leiteten Nervenimpulse weıter

Wırd gelingen, auch eın Menschenhirn außerhalb des KöÖrpers weıterleben las-
SCH, wenı1gstens für einen beschränkten Zeitraum? Man wırd ohl kaum daran 7zweifeln
können, weil der rapıde Fortschritt der Biotechnik derartıge Experimente immer mehr
erleichtert. Dann aber springen iıne Fülle schwieriger Fragen auf, f E nach der „Per-
sönlichkeit“ und dem Bewußtsein dieses Menschengehirns, das den Inhalt eines anzen
Menschenlebens gespeichert enthält, Jjetzt aber den Anschlufß die Außenwelt über die
Sınnesorgane verloren hat Es steht mıt ıhr LUr noch durch das Blut des Spenders un:
die Elektroden Zur Kontrolle seiner Funktion oder ADr Reizung 1in Verbindung. Clarke
(1964) behauptet, eın VO Leib getrenntes, aber durch Drahtleitungen oder Funk m1t
geeigneten künstlichen UOrganen verbundenes Gehirn könne „Jedem enkbaren Er-
lebnis teilnehmen, se1 real oder bloß vorgestellt“.

Wıe MNan derartigen Experimenten auch stehen Mag, INnan wiıird S1ie einmal VOTI' -

nehmen oder hat S1e vielleicht ın aller Stille und Heimlichkeit schon vorgenOMMeECN,
Vielleicht wırd INan auch einmal den Versuch machen, das gesunde Gehirn eiınes soeben
Verstorbenen eiınem unmiıttelbar dem Hırntod ausgelieferten Kranken übertragen,
WI1e INan schon miıt Blut, Haut, Nieren, Lebern, Herzen UuUSW. TUL, auch wenn einer
solchen Transplantation gegenwärtig noch schier unüberwindbare Schwierigkeiten ent-

gegenstehen. Dıie dann aufspringenden Juristischen und ethischen Probleme dürften er-

heblich se1n.

Hormonale Behandlung des Gehirns

Andere Manıipulationen Gehirn zielen auf ıne Größensteigerung ab bei gleich-
zeitiger Vermehrung der Neuronenzahl, und ZWAar durch eine Behandlung oder Sti-
mulierung mıiıt Hıiılfe des Wachstumshormons, aut diesem Weg dıe Intelligenz
steigern. Lederberg bedauert, daß bisher erstaunlich wenıge experimentelle
Arbeiten Tieren durchgeführt wurden, ZEeW1SSE grundlegende Fragen der hormo-
nalen Regulation der Gehirngröße untersuchen. Doch würden WIr ohl bald die

Dıie gleichen Forscher entnahmen eiınem Hund das Gehiırn, verpflanzten CS be1ı einem anderen Hund
eine Hautfalte 1m Nacken und schlossen 65 die wichtigsten Blutadern des Empfängertieres

Das übertragene Gehirn arbeitete noch re1i age ang physiologisch un!' chemisch einwandtrei. Seine
Aktionsströme konnten ber eınen Elektroenzephalographen deurtlich registriıert werden (Frankfurter
Allgemeine Zeıtung VO!: 11 1967, Nr. 236)
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Voraussetzungen geschaften haben, eine Technik entwickeln, die die Größe des
menschlichen Gehirns durch Eingrifte Vor oder gleich nach der Geburt regulıeren
gESTALLEL. Er hält die Aussıchten für ıne Änderung des 1n Entwicklung efindlichen
menschlichen Gehirns durch Behandlung des Fötus oder des Kleinstkindes nıcht
für ungünstig. eW1sse Änderungen „werden sıch zumindest bei ‚normalen‘ Kindern
konstruktiv durchführen lassen und können möglicherweıse die Grenzen der CN-
wärtigen genetischen Entwicklung sprengen“, Auch Pontecorvo (1965) denkt euphe-
nısche Eingrifte, w1ıe die Anwendung eines Oormons, dıe Entwicklung des wach-
senden Gehirns beeinflussen. V, Verschuer (1966) dagegen halt „den Gedanken
einer Steigerung der Gehirnfunktionen durch künstliche Vermehrung der Hirnzellen
für ine Utopie. Jede Überschreitung uNseTer Norm hat nach der bisherigen Erfahrung
pathologische Erscheinungen ZuUuUr Folge  «

Bei Ratten hat Man, Ww1e Zamenhoff (1965) berichtet, durch Eingabe VO  } Wachstums-
hormon die Fortsetzung der Teilung der Nervenzellen des Gehirns über die eıit hinaus
erreicht, nach der sS1e ıhre Teilung (kurz VOT der Geburt) normalerweise einstellen.
Auf diese Weise erhielten s1e größere Gehirne mi1ıt 86 Prozent mehr Neuronen. Is
dann 1e Ratten 1ın eiınem Labyrinth auf ıhre Intelligenz hin wurden, fand man,
daß sS1e intelligenter waren.“ Sıe entdeckten nämlich ıhr verstecktes Futter schnel-
ler als die Elterntiere mi1t normalem Hormonhaushalt. „Danach scheint C5, daß die frühe
Eingabe von Wachstumshormon die Zahl uNseTer Neuronen vermehren un uUuNseTEe

Intelligenz verbessern vermag.“”
Es ISt das ein.gewagter Schluß VO Tierversuch aut den Menschen. Man hat nämlich
bedenken, daß eim menschlichen Gehirn allem Anschein nach „unerfüllte Be-

reiche“ 1bt, w1e seine erstaunliche Variationsbreite Von 850 biıs 01010 CCIMN be] gleicher
intellektueller Leistung un andere Befunde nahelegen. Tatsächlich vermögen Men-
schen, denen die eine Hälfte der Großhirnrinde oder Teile des Gehirns operatıv ent-

fernt werden mußten, nicht NUur weiterzuleben, sondern auch die motorischen un:
geistigen Funktionen wenigstens bıs eiınem gewlssen rad weiterzuvollziehen;
Funktionen, die bisher VO  3 der linken Hirnhiälfte durchgeführt wurden, übernimmt
nach einiger eıit die rechte. Rensch (1958) hat deshalb die Hypothese einer „Postintro-
gression“ aufgestellt, nach der „die während der Evolution des Gehirns entstehenden
zusätzlichen Gebiete sekundär MI1t Funktionen gefüllt werden“. Es stellte sıch
auch heraus, „das die Wirkungen VO Verletzungen der Frontallappen des Menschen
Nnı  cht die klassische Auffassung VO  3 der überragenden Rolle dieser Strukturen bei der
Vermittlung höherer Funktionen“ bestätigen (Teuber

Stimulierung des Gehirns durch Psychopharmaka
Es hat sıch 1n der Gegenwart eın Forschungszweig ungemeın schnell entwickelt,

die Psychopharmakologie. Ihr Hauptziel 1st ZWAar dıe Synthese VOIN spezifischen Medi-
kamenten und Drogen, die ZUr Behandlung psychiatrischer Phänomene geeignet sind.
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ber ihre Produkte, dıe Psychopharmaka, haben inzwischen ıne ungeheure Abnehmer-
chaft 1n der Menschheit gefunden. Das Wasserglas INmM: MIit Tabletten
Schlaflosigkeit, Kopfschmerzen un anderen Beruhigungsmitteln aut unzähligen acht-
tischen 1sSt geradezu symbolisch für den Eroberungszug der psychischen Drogen. Sıe
werden 1in außerordentlichen engen eingenommen. Gewiß geht dieser Drang ZUr

Tablette weıtaus mehr auf das Verlangen nach Entspannung un: Beruhigung als auf
den Wounsch nach Aufputschung zurück, aber kann nıcht geleugnet werden, daß der
egen der Drogen zugleich miıt einem gerüttelten Maß Gefahren und leider auch
nervlichen Zusammenbrüchen und lebenslangen Schädigungen verbunden 1St. Die
Psychodrogen sind einem ernstien Problem geworden.

Man verspricht sich VO:  » der gezielten Anwendung spezifischer Psychopharmaka Eın-
blicke in die nervlichen Grundlagen des Bewußtseins, der Wahrnehmung, der Gefühls-
reaktionen, der Verhaltensweisen uSW.,. Auch hofft Man, daß diese Drogen ZUr Ver-
tiefung des Erlebens und der Varuerung der Gefühlserfahrungen beitragen werden,
ganz abgesehen VO  - der Beruhigung, Entspannung und Heilung psychisch Belasteter.
Auf der anderen Seıite iSt aber befürchten, daß die ımmer spezifischere und gezieltere
Anwendung Vomn Psychotherapeutika einmal Versuchen führen kann, das menschliche
Verhalten ewußte Kontrolle zwingen, W 4s 1ın Gemeinschaften, die sich
derartiger Möglichkeiten bewußt siınd, geschehen könnte.

Nach Hoagland (1963) spricht für die Steuerung normaler Menschen durch Anwen-
dung der bekannten psychoaktiven Präparate wen1g. „Denn dıese Stoffe, die bei NEU-

rotischen un: psychotischen Patıenten Depressionen und ngst abschwächen mOögen,
können normale Menschen NUur verwiırren un unglücklich machen. Ephedrin un:! seine
Derivate SPOTNEN ZWAarltr einen ermüdeten Menschen für kurze eıt größerer Aktivität
d aber der nachfolgende Katzenjammer hebt den vorübergehenden Gewiıinn wieder
auf. Die Funktionen normaler, gesunder Urgane, einschließlich des Gehirns, konnten
durch Präparate bisher nıcht merklich verbessert werden. Das gilt auch für die Ver-
wendung VO  - Medikamenten bei sportlichen und anderen Konkurrenzkämpfen. Wenn
einıge pharmakologische Wirkstoffe, einschließlich des Alkohols, einem Menschen das
Gefühl geben, seine Fähigkeiten steigerten sıch, zeıgen Experimente, dafß 1e5 1n
Wirklichkeit nıcht der Fall 1St.

Als Miıttel ZULr. „Vervollkommnung der Intelligenz“ können vielleicht dıe Drogen
bezeichnet werden, die die Lernfähigkeit verbessern sollen und beim Tierversuch un
bei kranken Menschen Anwendung finden So veErma$s 7E das Magnesium-Pemolin,
iıne das Zentralnervensystem anregende roge, die Gedächtnisleistung VO  —; Ratten

steigern. Dieser Stoft Ördert nämli;ch die Synthese von Ribonukleinsäure RNS),
daß die Tiere bei der Dressur dem Einfluß dieses Mittels sowohl schneller ler-

NCn als auch das Gelernte besser behalten. Man hat es auch bei Patıenten, dıe schwe-
rem, psychotisch oder altersbedingtem Gedächtnisschwund litten, angewendet mıiıt dem
Ergebnis, da{fß nach längerer Behandlung die Leistungen anstıegen, VOTLT allem die ern-
tähigkeit und das Wiedererkennungsvermögen. Hoagland (1963) berichtet VO  —- den
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stimulierenden Medikamenten Strychnın und Pikrotoxin, die iINnan Ratten VOor und
nach dem Experiment verabreıichte. Beide Stofte steigerten die Lerngeschwindigkeit.
Diese „deutlich verbesserte Speicherung aufgenommener Information mit Hıiılfe VO  —

Medikamenten, dıe sıch in verbesserter Lernfähigkeit auswirkt, eröftnet interessante
praktische Möglichkeiten bei Lernprozessen 1n der Zukunft“

Seıt einıger eit 1St die roge LSD 25 1m Gespräch, deren Wirkung 1n manchen
Merkmalen dem Meskalin-Rausch äahnlıch 1St. Die Zeıtungen berichten über sS1ie
Tıteln wI1ie SS ein gefährliches Paradıes“, „Der Weg 1n dıe Halluzination“,
„Medikament oder Rauschgift?“ uUuSW. Dıiıeser Wirkstoft wurde ursprünglich Aaus dem
Pılz: der den Roggen efällt, WOo  > konnte aber inzwischen als Lysergsäure-Diä-
thylamıd analysıert werden, das leicht synthetisiert werden Pbabal Dıieses Rausch-
gift CNn seıine Verteidiger eın „Vıtamın für Sınn und Geist“ und eiınen „Schlüssel
ZUuUr inneren Welt“, während seıine Gegner für die „gefährlichste roge unseres Jahr:
hunderts“ halten un als das „Opıat des estens“ bezeichnen, ein Mittel VO  - sStar-
kerer Wırkung als das Meskalıin. Dıie Auswirkungen dieses Halluzinogens werden
unterschiedlich beschrieben. Bewußstseinserweiterung, Eröffnung ungeahnter Perspek-
tıven, Aus-sich-Heraustreten, ungewöhnliche Klarheit, befreiendes Schwinden des Ver-
antwortungsgefühls, Loslösung VO  3 der Umwelt, Schweben 1m endlosen Raum, Hallu-
7zinatıon 1n überwältigenden Farben, aber auch Auflösung des eigenen KöÖörpers, Zer-
splitterung des eigenen Ichs, Wirbeln durch das All; wachsende Angstvorstellungen,
äußerstes Entsetzen VOT der Zerschmetterung der eigenen Person USW. werden gENANNT.
Jedenfalls macht LSD 25 w1ıe auch andere Rauschgifte, offenbar, welchen vorüber-
gehenden Leistungssteigerungen das menschliche Gehirn fähıg ISt. Auch diese Erfahrung
des Letztmöglichen gehört ohl ZuUur Erforschung des menschlichen Gehirns.

Nach Miller (1966) hat dıe chemische Untersuchung des Gehirns bisher 7wel S12N1-
fikante Tatsachen erbracht. „Erstens können bestimmte Hiırnzellen durch spezifische
Chemikalien gereizt werden und Z7zweıtens ann trieborientiertes Verhalten miıt chemi-
schen Miıtteln ausgelöst und aufrechterhalten werden.“ So aßt sıch durch Eın-
spritzung einer Salzlösung 1n ıne bestimmte Stelle des Hypothalamus be1 Ziegen eın
sehr starkes Durstgefühl9durch Injektion des männlichen Geschlechtshormons
Testosteron, Je nach der getroffenen Stelle des Hypothalamus, mütterliches Verhalten
oder männliche sexuelle Aktivität oder iıne eigenartıge Kombination beider:
durch Einbringung anderer chemisch wirksamer Stofte (Acetylcholin, Noradenalin) in
den seitlichen Hypothalamus Hunger, Sättigung un Durst. Man konnte Nerven-

D  D Neuerdings scheinen siıch Psychopharmaka auch als Mittel ZUr: „Vervollkommnung der Intelligenz“
bewähren, Wn auch VOorerst 1Ur bei Tieren. Man hegt 1er hochgespannte Erwartungen. So hat (nach
„Stern“ 1968, Nr 18) der amerikanische Hırntorscher Bech VO:  3 der California University als Sach-
verständiger VOL einem Unterausschufß des amerikanischen Senats betont, dafß 11A4  - 1n fünf bis ehn Jahren
die ersten Drogen besitze, den Intelligenzquotienten, das Gedächtnis un!: die Lernfähigkeit eines Men-
schen steiıgern „oder auch natürlıch verringern, ganz wıe WIr wollen. Mıt Versuchstieren machen
WIr das bereits. Sıe eısten Hervorragendes der SIN dumm, jJe nachdem, welche Chemikalien WIr ıhnen
verabreichen
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bahnen entdecken, die Belohnung und Beétrafung beteiligt sınd. lle diese Experi1-
men dienen dem Aufspüren der Neuronenkreise im Gehirn, dıe die verschiedenen
Verhaltensweisen beherrschen, also der Erforschung der neurophysiologischen Grund-
lagen des Verhaltens.

Reizung des Gehirns durch elektrische Impulse

Man weiß nıcht exakt, wW1e viele Tatsachen, Erfahrungen, Eindrücke und Erlebnisse
Gehirn 1m Verlauf des Lebens speichern vVeErmaßg, weıl WIr das Erlebte nıcht

jederzeıt 1Ns Bewußtsein zurückrufen können. Es scheint aber weıt mehr se1n, als
iNnan erwartete. Ja, nach den Untersuchungen Von Penfield, Roberts und Mitarbeitern
(1959) besteht aller Anlafß für dıe Annahme, dafß WIr 1M Grund nıchts veETSESSCH. Es
gelang iıhnen nämlich, durch elektrische Reizung bestimmter Gehirnpartien, besonders
des Hippokampus, der noch Zu „Limbischen System”, dem Bereich der Emotionen,
mMit dem „emotionalen Gedächtnis“ gezählt wiırd, Jängst verloren geglaubte, emotional
gefärbte Erinnerungsbilder wiederzubeleben, und ZWar 1n eıiner Deutlichkeit, als ob
ine Filmszene VOTLr dem geistigen Auge abrolle. Selbst Einzelheiten, W1e Licht, Farbe,
Duft, Klang, Wort und persönliche Deutung, wurden wahrgenommen. Wenn der elek-
trische Reıiz die Vergangenheıit zurückruft, schildern Penfield und Roberts den Vor-

pang, „scheint der Kranke ıne rühere Zeitperiode erneut erleben und derjenigen
Geschehnisse, deren siıch in jener verganglhch Periode bewußt SECEWESCHN WAafr, wieder
gewahr werden. Es 1St, als ob der Bewußtseinsstrom erneut fließen würde, w1ıe

e1nst 1n der Vergangenheit Cat. Der Kranke nımmt aber noch ein1ges mehr wahr.
Er hat eın doppeltes Bewußtsein. Er trıtt 1n den Bewußtseinsstrom der Vergangenheıt
1n. Es 1st der gleiche wıe in der Vergangenheıt; aber WEeNnNn auf die Reihenordnung
des Stromes blickt, 1St sıch auch durchaus der Gegenwart bewufßt.“ Der Patıent
weiß also, daß seine Erlebnisse Erinnerungen und keıin gegenwärtiges Geschehen sind.

Der Kranke erkennt weıter die Erfahrungen seiner Vergangenheit als authentisch.
Er mMag die Begebenheiten vergeSsSCHh haben, aber 7weiıtelt nıcht daran, daß eın
Geschehen WAal, bei dem einmal eine Rolle spielte. „Wichtig iSt auch die Feststellung,
daß der Zeitfilm nach vorwärts abläuft, niemals nach rückwärts, selbst dann,
WeNnNn AUIN der Vergangenheıit wiederersteht. Solange, W16e die Elektrode der
betreffenden Stelle gehalten wird, geht das Erfahren eınes früheren Tages nach VOTLT-

waärts. Es gibt kein Auf- und Festhalten, keinen Rücklauf und keine Überschneidung
mi1t anderen Perioden. Wırd dıe Elektrode entfernt, bricht das Erlebnis ebenso plötz-
lich ab, wie begann.“ A zibt ine neuronale Niederschrift des Bewußtseinsstromes“, so
tassen Penfield und Roberts ihre Meınung MM  9 „die alles, w 4s eın Mensch einmal
wahrnahm, selbst unwichtige Erlebnisse, in einer kontuierlichen Folge Mınute für
Mınute testhält Diese Aufzeichnung des Stromes früherer Bewußtseinszustände ann
bei Gelegenheit mittels elektrischer Reize des interpretatıven Bereichs der Gehirnrinde
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eınes Menschen mit Bewußfßtsein wieder aktiviert werden.“ Keıin Mensch vermöge aber
seine Lebensgeschichte willentlich reaktivieren. Im hypnotischen Zustand, 1n dem
sıch eine solche Reaktivierung bisweilen eobachten läßt, 1St der Hypnotisierte nıcht
mehr Herr seiner selbst. Wäre iıne willentliche Bewußtmachung der Vergangenheit
möglıch, ann dürfte ein Mensch, meınen Penfield und Roberts, „hoffnungslos durch-
einander geraten“

Wenn die motorischen Wiındungen gereizt werden, Penfield und Roberts,
dann Mag der Kranke über die Entdeckung sein, daß seinen Arm oder sein
eın bewegt, aber hat niemals den Eindruck, daß selbst den Wıillen hatte, 1e5
£tun. „Wırd die Gehörrinde stimuliert, dann beschreibt der Kranke die Laute auf VeOeI-

schiedene Weiıse als Läuten, Brummen, Schnalzen, Brausen, Zırpen, Summen, Klopfen
oder Gepolter. Er hat aber njiemals den Eindruck, dafß Worte oder Musık oder as,
W as ine Erinnerung darstellt, gehört habe Be1 einer Reizung der Sehregion 1St das,
W as die Patıenten sehen, weıt elementarer als dıe Dınge, die sı1e im normalen Leben
erblicken. Was s1e sehen, beschreiben s1e als ‚flackerndes Licht‘, ‚Farben‘, ‚Sterne‘,
‚Feuerräder‘, ‚blaugrüne und rotgefärbte Scheiben‘, ‚fahle un blaue Lichter‘, ‚gefärbte
wirbelnde Bälle‘, ‚ausstrahlende STauCl, sti#ähnliche Gegenstände‘, 1€ rötlich oder blau
werden‘ uUSW. le diese sensorIis  en Reize sınd elementar. ine Elektrode, die 40, 60
oder A0 Impulse 1in der Sekunde dıe Aufnahmefläche eiınes Bezirks der sensorischen
Rınde abgıbt, veErImMas N1'  cht dıe unterschiedlichen Muster der Stromimpulse nachzu-
bılden, die normalerweise diese Stelle gelangen, wenn ein Mensch die Gegenstände
seiner Umgebung sieht oder tühlt oder Ort.

Mıt Hılfe teinster Elektroden 1St iNnan heute 1n der Lage, Banz bestimmte Gehirn-
stellen stimulieren. So lassen sich durch elektrische Reizung verschiedener Stellen des
liımbischen 5Systems, das „emotionale Gedächtnis“ lokalisiert ISt, Ust- un! Unlust-
gefühle hervorrufen. Ratten, denen eine feine Elektrode dauernd 1n eıine bestimmte
Stelle eingepflanzt worden Wal, hatten die Möglichkeıit, ıne 'Taste drücken, damıt
der Strom S1. einschaltete. Reizte die Elektrode 1mM Hırn ine Stelle für Lustgefühle,

drückten die Tiere die 'Taste immer wieder bis ZUrC Erschöpfung. Hatten s1e die Wahl
zwischen dieser Taste und eıner anderen, die Futter lieferte, verzichteten s1e lieber
autf das Futter un drückten die „Lusttaste”. Befand sıch die Elektrode 1n einem Bereich
tür Unlustgefühle, mieden die Tiere dıe entsprechende Taste. AÄhnliche Versuche hat
INan mit fen durchgeführt. Auch beim Menschen haben sich diese Beobachtungen
bestätigt. So löste inan nach Reizung der Aaus dem Tierexperiment bekannten Punkte

mi1ıt Einverständnis des Kranken {r ust- oder Unlustempfindungen Aaus. Auch

Clarke (1964) iSt anderer Meıiınung. „Wiıe großartig ware es malt seine Zukunftsvision AUS,
99  1e€ eigene Vergangenheıit noch einmal urchleben, Ite Freuden noch einmal empfinden, Ite Sor-
gCn 1im Licht spaterer Erfahrungen gelindert sehen Uun!| au früheren Fehlern lernen!* „Um eine
Zeıitungsseite wiıeder lesen, die WIr VOT dreißig Jahren 1n der Hand hielten, müßten WIr NUr auf die
fraglıche Hırnzelle den richtigen Reıiz wirken lassen. Das ware SOZUSaAßCNH eine ‚Zeitreise 1n die Vergan-
genheit‘, vielleicht die einziıge jemals mögliche. Es ware herrlich, wenn Nan das könnte.“
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in den Körper lassen sıch Elektroden einführen, nach noch unbekannten Empfin-
dungen orschen.

Be1 diesen 1Ns Gehirn eingeführten, elektrische Impulse vermittelnden Elektroden
natürlich die Zukunftsmusik 1in kräftigen Klängen 1n. So hält Ropp für mÖOÖg-

lıch, w1e Rieker (1965) berichtet, durch elektrische Reizung „jede gewünschte Empfin-
dung, ob Sehen, Tasten, Geschmack oder Geruch (künstlich) hervorzurufen. Welche
Zukunftsaussichten ur die Vergnügungsindustrie!“ Das Kıno der Zukunft würde ıne
elektrisch Halluzınation se1in, bei der Leinwand, Projektor, Bilder un: Augen
überflüssıg waren; Stromstöße auft die Riechlappen SOTgtiEeN für entsprechende Geruchs-
empfindungen, elektrische Reizung der Tastsınnesorgane 1 Gehirn tür wirkliche Emp-
findungen, andere elektrische Impulse für Glücksgefühle oder Ängste uUuSW.,. Auch die
Ekstase eines Mystikers und die Entzückung eines Künstlers bei seiner schöpferischen
Tätigkeıt könnte eines Tages durch mınimale Stromstöße auf bestimmte winzıge Ge-
hirnzentren künstlich eErZEeUgTt werden. „Könnten WIr späterhin künstliche Erinnerungen
‚komponieren‘, auf Band überspielen und s1e danach mit elektrischen oder anderen Miıt-
teln dem Gehirn zuführen“, „dichtet“ Clarke (1964), „dann ergäbe siıch eın ‚Ersatz-
erlebnis‘, das viel lebendiger ware (weil M1t allen Sınnen aufgenommen würde) als
jedes, das sämtliche Mittel Hollywoods uns verschaften könnten. Dies ware 1n der Tat
dıe vollkommenste orm der Unterhaltung ein fiktives Erlebnis und doch wirklich
oder noch wirklicher als die Wirklichkeit.“ Clarke spricht schon VO  3 einer ern-

STtEUCTUNG VO  3 ganzen Völkern über zentrale Sender, deren ausgestrahlte Impulse die
„Lohn-“ und „Strafzentren“ des Menschen ansprechen.

Nımmt INan die Wirkungen der verschiedenen Drogen, besonders der Rauschdrogen
wıe LSD und Meskalıin, und andere, spezifisch wirkende Psychotherapeutika den
Reizungsmöglichkeiten auf elektrischem Wege hinzu, dann gehen WIr, wıe Rieker
(1965) Sagt, „einer eıit ENTISCHCNH, in der der Mensch seinen Charakter, seinen Verstand
un sein Gemüt nach Belieben dem jeweiligen Tagesbedürfnis kann  e

Die geschilderten Zukunftsvisionen, die sich noch viele vermehren jeßen, machen
ohl offenbar, 1in welcher Rıchtung Nan wünscht und war‘ da{fß die Manipulationen

menschlichen Gehirn fortgeführt werden, un: welche Ergebnisse INanl heimlich
xr  xr Manipulationen Gehirn lassen sich auch durch operatıve Eingriffe verschiedenster Art durch-

tühren. Chirurgische Eingriffe, 1n die Randsysteme, vermögen das emotionelle Verhalten deutlich
verändern. S50 verschwanden bei Affen, denen die Amygdala bzw. die Piriformisflügel sorgfältig ODC-

ratıv enttfernt wurden, die meisten Reaktionen VO'  3 Furcht und Zorn. Sıe erwiesen sich als bemerkenswert
fügsam und furchtlos. Gleiches haben Untersuchungen Katzen ergeben. Eıne zusätzliche Verletzung
des ventromedialen Nukleus des Hypothalamus verwandelt sı1e wieder 1n angriffslustige, wütende Tıere.
Man ann heute, wıe oung (1963) berichtet, „die Amygdala herausnehmen und mMOrgen wieder einsetzen,
indem INnan das Gehirn 1im wesentlichen halbiert un! eın Auge schließt. Dann hat die eiıne Seite des
Gehirns, die den Reiz VO oftenen Auge her empfängt, 1m gewissen Sınne keine Amygdala. Darauftfhin
1St der Afte sehr zahm, wenıgstens in bezug auft visuelle Reize. Wenn INan ann das andere, verklebte
Auge wieder öffnet, das die Seıte mMi1t der Amygdala spelst, verwandelt sıch das Tıer in eiınen wilden
fien zurück .“ Das ISt, wıe oung noch hinzufügt, eıne sehr wirkungsvolle Technik, „»Aus der WIr sehr 1e1
ber emotionelle Reaktionen lernen können“.
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erhofft. ber derartıge Manıpulationen, ob operatıver Art oder mıit Hilfe VO  - Hor-
ONCNH, Drogen oder elektrischen Impulsen, sınd Mit einem hohen Risko verbun-
den Dıie Erforschung des Gehirns wırd deshalb, w1ıe Haldane (1963) MI1t echt Sagt,
” gefährlich seiın WwW1e die Erforschung der Antarktis oder der Tiefen des Weltmeeres,
aber sehr 1e] lohnender“. Dıie Forschung wırd sıch auf Hırnverletzte, denen arztlich
geholfen werden muß, und auf Freiwillige beschränken mussen. Wenn aber erwachsene
Freiwillige nıcht genügend ZUur Verfügung stehen sollten, würden sıch, Ww1e Haldane
meınt, in einer zukünftigen Gesellschaft miıt anderen Idealen als den unsrigen viele EI-
tern finden, die bereit waren, „das Leben ihres kleinen Kindes in der Hoffnung r15-
kieren, dafß außergewöhnliche Kräfte entwickeln könnte“. Hıer wırd drastisch das
eigentliche Ziel der Experimente menschlichen Gehirn deutlich: Vervollkommnung
der Intelligenz und des Erlebens. Da InNnan derartıge Versuche un: Manipulationen
ungerührt weıter durchführen wird, bedürfen die dadurch auftauchenden schweren und
ernstiten Probleme Juristischer, polıtischer, soziologischer und ethischer Art dringend
einer gründlichen und umfassenden Diskussion.

Eıne austührliche Darlegung der Manıpulationen AI menschliche: Gehirn findet sıch 1n ! Overhage,
Experiment Menschheit. Die Steuerung der menschlichen Evolution (Frankfurt 21968). Hıer sind auch die
Arbeiten der 1mM Text zıtierten utoren aufgeführt.
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